
 

Der Lissabonner Vertrag
sieht eine Verkleinerung
der Kommissmn auf
zwei Drittel der
Mitgliedstaaten zum
1.112014 vor. die
jedoch bis auf weiteres
durch die Anwendung
einer Ausnahmeklausel
und eines entsprechen—
den einstimmigen
Beschluss des Europäi—
schen Rates bis auf
Weiteres ausgesetzt
wird
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a) Vertrag über die Europäische Union

(Vertrag von Lissabon], Art. l7

Der Europäische Rat schlägt dem Europäi—

schen Parlament nach entsprechenden

Konsultationen mit qualifizierter Mehrheit

einen Kandidaten für das Amt des Präsi—

denten der Kommission vor; dabei berück—

sichtigt er das Ergebnis der Wahlen zum

Europäischen Parlament. Das Europäische
Parlament wählt diesen Kandidaten mit der
Mehrheit seiner Mitglieder. Erhält dieser
Kandidat nicht die Mehrheit, so schlägt der

Europäische Rat dem Europäischen Parla-

ment innerhalb eines Monats mit qualifi-
zierter Mehrheit einen neuen Kandidaten
vor, für dessen Wahl das Europäische Par—
lament dasselbe Verfahren anwendet.
Der Rat nimmt. im Einvemehmen mit dem
gewählten Präsidenten, die Liste der ande-
ren Persönlichkeiten an, die er als Mitglie-
der der Kommission verschlägt. Diese wer—
den auf der Grundlage der Vorschläge der
Mitgliedstaaten [...] ausgewählt.
Der Präsident, der Hohe Vertreter der Uni—
on für Außen— und Sicherheitspolitik und
die übrigen Mitglieder der Kommission

. stellen sich als Kollegium einem Zustim-
mungsvotum des Europäischen Parla-
ments. Auf der Grundlage dieser Zustim-
mung wird die Kommission vom
Europäischen Rat mit qualifizierter Mehr-
heit ernannt.

www.dejure.org

Six‘ L,

Jean-Claude Juncker wird neuer EU—Kom—
missionspräsident. Für den früheren lu-
xemburgischen Regierungschef stimmten
in Straßburg 422 Abgeordnete. 250 vo—
tierten gegen ihn. wie Parlamentspräsident
Martin Schulz mitteilte. Demnach enthiel-
ten sich 47 Parlamentan’er. Notwendig war

‘ii 0 des i;'|i"(‚‘«.’it‘b? linn l’x’ialit des Kornrm5:40it's—im}szva't; .

b) Machtpolitische Konflikte um die Aus-
wahl des Kommissionspra"sidenten

[Die vertraglichen Regeln lassen] der Poli-
tik erheblichen Interpretationsspielraum

In Brüssel hat sich zunächst die Auffas-

sung des Parlaments durchgesetzt. Nach
Zögern haben alle größeren europäischen -
Parteifamilien eigene Spitzenkandidaten
[...] für die Europawahl aufgestellt. Damit
haben sie sich unzweideutig dafür ausge-

sprochen, dass der Spitzenkandidat [...] der
Partei, welche die Wahlen gewinnt, Kom-
missionspräsident [...] wird. Mit Zustim-
mung ihrer nationalen Parteiführungen.
also in vielen Fällen auch der Staats- und
Regierungschefs, machen in erster Linie
die Kandidaten der beiden großen Fraktio- .»'
nen mit diesem Anspruch europaweit
Wahlkampf. [...] [D]ie Fraktionen der EVP
und SPE [haben] bekräftigt, auch bei einem
knappen Wahlsieg den Spitzenkandidaten
der dann größten Fraktion als nunmehr;
demokratisch legitimiert zum Kommissi-
onspra”sidenten wählen zu wollen.
Mit ihrer Berufung auf die demokratische
Legitimation verfolgen die Fraktionen im

EP [Europäisches Parlament] aber auch ein :'*

klares machtpolitisches Ziel: Durch die
Wahl des Kommissionspra"sidenten soll die
Kommission dauerhaft an eine Parl:unents-
mehrheit gebunden und so das politische
System der EU parlamentarisiert werden f

[vgl. Kap. 3.2.2].

Nicolai von Ondarza, Mehr als nur Spitzenkamlidalfll-
SWP-ukruell 36, Berlin 2014

(„will

eine Mehrheit der Mandate — also 376 Ja'
Stimmen. Juncker kann damit Nachfolger
lVOn] Jose’ Manuel Barroso werden. dessf" ‘

Mandat am 31. Oktober ausläuh‘. [...] SChUlz
wünschte Juncker viel Erfolg und gab ihm
mit auf den Weg, er solle sich nicht m"
über seine Unterstützer im Parlament. 50'"
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Neuer EU-Kommissionschef Juncker hat's geschafft
Stand: 15.07.2014 14:44 Uhr tagesschaude
Jean-Claude Juncker wird neuer EU-Kommissionspräsident. Für den früheren luxemburgischen
Regierungschef stimmten in Straßburg 422 Abgeordnete, 250 votierten gegen ihn, wie
Parlamentspräsident Martin Schulz mitteilte. Demnach enthielten sich 47 Parlamentarier. Notwendig
war eine Mehrheit der Mandate - also 376 Ja-Stimmen.
Juncker kann damit Nachfolger des derzeitigen Kommissionspra”sidenten Jose' Manuel Barroso
werden, dessen Mandat am 31. Oktober ausläuft. Dieser gratulierte seinem Nachfolger über Twitter:
"Herzlichste Glückwünsche an Juncker für seine Wahl zum nächsten Präsidenten der EU-
Kommission."
Schulz wünschte Juncker viel Erfolg und gab ihm mit auf den Weg, er solle sich nicht nur über seine
Unterstützer im Parlament, sondern auch über seine Gegner freuen. "Denn ohne Gegner kein
eigenes Profil."
Zum ersten Mal in der Geschichte der EU wurde damit das Resultat der Europawahl berücksichtigt,
bei der Juncker als Kandidat der konservativen Europäischen Volkspartei (EVP) das beste Ergebnis
eingefahren hatte. Darauf hatten mehrere Fraktionen im Europaparlament bestanden. Die Staats-
und Regierungschefs der EU, die bisher die Kommissionspräsidenten immer unter sich ausgehandelt
hatten, gaben unter dem Druck des Parlaments schließlich nach und nominierten den Luxemburger
Ende Juni für den Brüsseler Spitzenposten - gegen den Widerstand Großbritanniens und Ungarns.
Der Vorsitzende der EVP-Fraktion Manfred Weber (CSU) sprach von einem "historischen Tag". Diese
Wahl habe die EU demokratischer gemacht. Die Nominierung Junckers sei "eine Wende, eine kleine
Revolution", betonte im Namen der Sozialdemokraten deren Chef Gianni Pittella. Erstmals sei bei der
Besetzung der Kommissionsspitze der Wählerwille berücksichtigt worden.

 


